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Samstag Adventskonzert
des Polizeipräsidiums

Zum 15. Mal veranstalten in diesem
Jahr das Polizeipräsidium Mittelhessen
und die Katholische Polizeiseelsorge am
Samstag, dem 26. November, um 17 Uhr,
in der St.-Thomas-Morus-Kirche ihr tra-
ditionelles Adventskonzert. Die Benefiz-
veranstaltung zählt schon lange zu den
gesellschaftlichen Ereignissen zum Auf-
takt der Adventszeit in Mittelhessen. Der
Eintritt ist frei.

Zwei Männerchöre aus Watzenborn-
Steinberg, Sängerin Nora Schmidt und
das Landespolizeiorchester sorgen wie-
der für ein etwa eineinhalbstündiges ab-
wechslungsreiches und vorweihnachtli-
ches Programm. Neben den musikali-
schen Darbietungen wird auch mit be-
sinnlichen Worten auf die bevorstehende
Adventszeit eingestimmt.

»In der Tradition der bisherigen Kon-
zerte wollen Polizeipräsidium und Poli-
zeiseelsorge die Verbundenheit mit den
Bürgern der Region festigen und unter-
mauern und dabei zudem etwas Gutes
tun. Die vergangenen Konzerte erbrach-
ten einen fünfstelligen Betrag für mildtä-
tige Zwecke, den wir gerne vermehren
möchten. Alle Mitwirkenden treten un-
entgeltlich auf und folgen dem Benefiz-
gedanken«, sagt Polizeipräsident Man-
fred Schweizer.

Die Spende ist in diesem Jahr für die
Arbeitsloseninitiative Gießen bestimmt.
Wie in den vergangenen Jahren tritt das
Landespolizeiorchester Hessen beim Ad-
ventskonzert in großer Besetzung auf. Es
steht unter der Leitung von Polizei-
hauptkommissar Walter Sachs.

Diese Musik gehört in die Airport-Lounge
»Easy Listening« mit dem Steffen-Müller-Kaiser-Trio bei »Kunst Kultur Karstadt« – Groovige Klänge überwiegen

Im Rahmen der Reihe »Kunst Kultur Kar-
stadt« trat das Steffen-Müller-Kaiser-Organ-
Trio mit »Jazz, Swing, Grooves & More« bei
Karstadt auf. Ein interessiertes Publikum
lauschte dem über zweistündigen Programm.
Es gab viel Beifall, aber manch einer im Pu-
blikum hätte sich etwas mehr Lebendigkeit
und Tempo gewünscht. Da aber Jazz Unmen-
gen von Stilrichtungen umfasst, kamen etwa
Dixieland-Enthusiasten nicht ganz auf ihre
Kosten.

Es überwogen die langsamen groovigen
Klänge. Geliefert von einem »wohltemperier-
ten« Saxofon (Steffen Müller-Kaiser), Mark
Schwarzmayr (Hammondorgel/Klavier) und
Berthold Müller (Drums). Nach den eröffnen-
den Worten von Programmchef Frank Mi-
gnon bewegte sich das brandneu zusammen-
gestellte und von exzellenten Einzelkönnern
besetzte Organ-Trio, das seinem Namen in
Sachen Fusion und Feeling alle Ehre machte,
zwischen famosen Eigenkompositionen und
bekannten Standards.

Elemente des traditionellen swingenden
Stils des altbewährten Mainstreams wechsel-
ten sich ab mit temperamentvollen Werken
des Modern Jazz. Heraus kam eine ganz be-
sondere Note, bei der sich gut zuhören und in
entspannter Atmosphäre auch das kulinari-
sche Angebot des Restaurants genießen ließ.

»One for the money« von Steffen Müller
hieß das erste Stück, ein Ohrenschmeichler,
dessen Leitmotiv von Hammondorgel und
Schlagzeug mit viel Feingefühl aufgegriffen
und begleitet wurde. Es folgte eine ganze
Reihe von »Easy Listening«-Titeln, etwa»Mr.
H.G. Home« von Drummer Bertold Müller,
dem das Trio den Titel »Left Socks« folgen

ließ, mit dem Organist Mark Schwarzmayr
nicht nur den in Schränken herumliegenden
Einzelsocken die Ehre erwies, sondern auch
der menschlichen Spezies der »linken So-
cke«.

Knappe aber präzise Ansagen von Steffen
Müller-Kaiser bestimmten das Konzert. Das
Publikum war in seiner Mehrzahl den Klän-
gen aus Richtung Bühne recht zugeneigt.
»Blue and Green« ertönte ein Titel streng im
10er-Takt, zwei weniger als sonst üblich im
Jazz. Akzente setzte auch Schlagzeuger Bert-
hold Möller, der sich bei einigen Stücken an-
genehm in denVordergrund spielte mit seiner
sanften Perkussion und sich dabei auch ein-
mal zart vom Saxofon begleiten ließ und
auch der Hammondorgel kurze lautliche Ak-

zente erlaubte. Dann folgte des Saxofon ver-
träumt. So nahte schon eine »Samba« als
letzter Titel vor der Pause. Steffen Müller-
Kaiser legte danach kurz sein Saxofon zur
Seite, wechselte zum feingliederigen Sopran-
Sax und lieferte sich wieder atmosphärische
Klangbilder mit Schlagzeug und Piano. Alle
drei Instrumente erzählten sich Geschichten
zwischen Tag und Traum. Seine Musik gehö-
re in die »Airport-Lounge«, erzählte Steffen
Müller-Kaiser. Ganz so klang sein »Feature
für Sopran-Sax«. Und einen musikalischen
Ausflug nach »Le Reunion«, der Insel im In-
dischen Ozean, gab es auch. Jazz von dieser
Seite der Welt müsse noch viel mehr gespielt
werden, verriet der weitgereiste Steffen-Mül-
ler-Kaiser. bd

Das Steffen-Müller-Kaiser-Trio mit (von links) Bertold Köhler (drums), Steffen Müller-Kai-
ser (Saxofon) und Mark Schwarzmayr (Hammondorgel). (Foto: bd)

In 80 Tagen einmal um die Welt getanzt
Über 400 Beteiligte bei Vorführung kleiner Nachwuchstänzer – Unterhaltsame Show und jede Menge Besucher

Das war ein gelungenes Motto, das sich das
Tanzstudio A für seine Show gegeben hatte.
Jules Vernes Roman »In 80 Tagen um die
Welt« bot Gelegenheit, sämtliche Tanzstile zu
präsentieren. Schließlich gehören zum Un-
terrichtsrepertoire des Tanzstudios unter der
Leitung von Jutta Gremmels nicht nur Klas-
sisches Ballett und Jazzdance, sondern auch
die exotischen Tanzformen »Orientalischer
Bauchtanz« und »Afro-Brazil«, das »Flatfoot
Clogging« des amerikanischen Westens und
seit den erfolgreichen Bühnenshows auch
das rasante »Irish Stepdancing«. Am Sams-
tag war in zwei zweieinhalbstündigen Vor-
stellungen die große Kongresshalle beinahe
ausverkauft, die von Kinderstimmen und He-
rumgewusel im Zuschauerraum erfüllt war.

15 Lehrer erteilen Unterricht in zehn ver-
schiedenen Fächern und haben ein ganzes
Jahr lang auf diesen Aufführungstag hinge-
arbeitet. Über 400 Beteiligte haben mit En-
gagement und Disziplin geprobt, in allen Al-
tersgruppen von vier bis 60 Jahren. Aller-
dings sind nur eine Handvoll männlicher
Tänzer dabei, hier gibt es offenbar noch
Nachholbedarf.

Die Rahmenhandlung wird durch einen
Sprecher vermittelt, dem Harald Pfeiffer,
Schauspieler am Stadttheater, seine markan-
te Stimme leiht. Der englische Gentleman
Phileas Fogg startete aufgrund einer Wette
zu einer Reise um die Welt, die er mit seinem
Diener in 80 Tagen bewältigen wollte. In ei-
ner Zeit ohne Flugzeuge grenzte dies ans
Unmögliche. In der Show gibt es Szenen mit
Bahnhofsgeräuschen oder Meeresrauschen
und Möwengeschrei, die Schlagzeilen der
Zeitungen markieren den Verlauf der Reise,

die in London beginnt und in Paris erstes
Lokalkolorit erhält über die Musik und das
klassische »Oh la la«-Franzosen-Outfit. Die
Kleinsten haben hier den ersten Einsatz die-
ses Abends und das klassische Ballett wird
stilecht im Tütü zelebriert; schließlich hat
Paris eine große Oper.

Direkt danach geht es orientalisch weiter,
Bauchtanz und African Dance wird von je
vier Frauen farben- und sinnenfroh dargebo-
ten. Im indischen Dschungel tanzen und
hüpfen die Kleinsten als Tiere rund um grün
gekleidete Baumdarstellerinnen und Araber

steppen cool mit Sonnenbrille. Mitreißende
Szenen bieten die Stepptänzerinnen im ame-
rikanischen Westen und in Irland, an-
spruchsvolle Choreografien kommen aus
dem Modern und Jazzdance. Applaus wird
reichlich gespendet aus dem von Jugendli-
chen und Kindern lebhaft durchsetzten Pu-
blikum. Und beim großen Auftrittsfinale
wird deutlich, wie viele Mitwirkende dabei
waren: Die Bühne reicht nicht, um alle auf
einmal zu fassen. Eine großartige Leistung
und unterhaltsame Show, die jeden Respekt
verdient. dkl/Foto: dkl

Beim Schlussapplaus reicht die Bühne der Kongresshalle kaum für alle Akteure aus.

Vier Kontrabässe zupfen eine muntere Polka
Erstes Kammerkonzert mit Mitgliedern des Uni-Orchesters in der Aula – Zwölf Cellisten spielen Klengels »Hymnus«

Stefan Ottersbach freute sich
sichtlich über die voll besetzte
Uni-Aula beim ersten Kammer-
konzert mit Mitgliedern des Uni-
Orchesters. Der Universitätsmu-
sikdirektor führte ebenso kennt-
nisreich wie kurzweilig durchs
Programm. Zunächst spielte das
Arando-Quartett mit Julia Ditt-
mer (1.Violine), Falk Schumacher
(2. Violine), Johanna Dießel (Vio-
la) und Stefan Altmann (Cello)
den Allegro-Kopfsatz des
Streichquartetts F-Dur von
Maurice Ravel, bewies dabei gu-
tes Klangempfinden, entlockte
den Instrumenten mannigfaltige
Schattierungen. Voller Hitzigkeit
meisterte das Ensemble die hef-
tigen Ausbrüche, achtete insge-
samt auf fließende dynamische
Verläufe und förderte den forma-
len Aufbau plastisch zutage.

Beim Quintett mit Stefanie Ba-
der (Flöte), Volker Bilz (Oboe),
Bert Görzen (Klarinette), Jochen
Müller-Cohrs (Fagott) und Sara
Niederberger (Horn) zeigte sich
in Paul Hindemiths »Kleiner
Kammermusik« op. 24 Nr. 2, dass
Blaskompositionen in dem Saal
vorzüglich zur Geltung kommen.
Rhythmisch akkurat, mit Sinn
für die humorvollen Züge trug

das Quintett den ersten Satz vor.
Gleichermaßen gut gelangen der
grüblerische, leicht melancholi-
sche Walzer und das lebhafte
Schlussstück.

Im Andante aus Franz Schu-
berts Klaviertrio Nr. 2 Es-Dur
unterstrichen Johannes Becker
(Klavier), Julia Dittmer (Violine)
und Klaus Gründler (Cello) die
melodische Anmut, musizierten
mit klarem Ausdruck und hoben
die durch energische dynamische

Kontraste verstärkte bittere Tra-
gik hervor.

Wie bei Schubert klang auch in
Friedrich Silchers Lied »Un-
treue« Todessehnsucht an. Chris-
tian Kollewe, Laurens Berthold,
Stefan Altmann und Falk Schu-
macher sangen es sehr feinfühlig,
überdies so deutlich, dass man
jedes Wort verstand. Von noch
tristerer Stimmung waren der
zweite und dritte Satz aus Philip
Glass’ Streichquartett Nr. 3, an-

sprechend zu Gehör gebracht
durch Laura Schupp und Mi-
chaela Müller (beide Violine), Jo-
hanna Dießel (Viola) und Dora
Elmauer (Cello). Einen unbe-
schwert-heiteren Ausgleich bil-
dete die Pizzicato-Polka von Jo-
hann und Josef Strauß in der
Fassung für vier Kontrabässe.
Danach widmete sich die zwölf-
köpfige Cellistengruppe dem
»Hymnus« op. 57 von Julius
Klengel. Die expressive Darbie-
tung verströmte intensiv Leiden-
schaftlichkeit. In ganzer Pracht
erstrahlte die Tongebung mit far-
bigem Vibrato. Zwei Schlager
von Theo Mackeben, gespielt von
vier Cellisten, sorgten für gefüh-
lige, melodisch eingängige Un-
terhaltung.

Das Spektrum des bunten Pro-
gramms reichte bis hin zu zwei
Jazz-Stücken von Rolf Kühn, die
ein Klarinettenquintett aufführ-
te. Reichlich jugendlichen Elan
versprühte zum Schluss der erste
Satz aus Felix Mendelssohn Bar-
tholdys Streichoktett Es-Dur op.
20. Dass weitere Kammerkonzer-
te gewiss auf breite Zustimmung
stoßen werden, machte der be-
geisterte Applaus am Ende des
Konzerts deutlich. jou/Foto: jou

Das Arando-Quartett: Julia Dittmer (1.Violine), Falk Schumacher (2.
Violine), Johanna Dießel (Viola) und Stefan Altmann (Cello).

Von Drachen
und frechen Jungs
Der bundesweite Vorlesetag stand am

Freitag im Universitätsklinikum ganz im
Zeichen des »kleinen Drachen Puff Puff«
und seiner Erlebnisse. Die Rodgauer
Buchautorin Katja Piel las in der Kin-
derklinik aus ihrem Buch »Der kleine
Drache Puff Puff im Maulwurfland« und
ihrem neuen Adventskalenderbuch. Der
Vorlesetag geht auf eine Initiative der
Wochenzeitung »Die Zeit« und der Stif-
tung Lesen zurück. Ziel ist es, die Vorle-
sekultur in Deutschland durch zahlreiche
(Vor-)Leseaktionen an den unterschied-
lichsten Orten bundesweit zu stärken.

Katja Piel ist 1972 in Kelkheim gebo-
ren und lebt heute in Rodgau. Lesen und
Schreiben begleitet sie schon durch ihr
ganzes Leben. Das erste Kinderbuch ist
allerdings erst sehr spät entstanden. In-
spiriert wurde Piel durch ihren Sohn, der
in seiner Drachen- und Dinophase den
kleinen Drachenhelden »Puff Puff« er-
schuf. Es entstand der erste Band »Der
kleine Drache Puff Puff im Maulwurf-
land«. Er ist natürlich kein gewöhnlicher
Drache. Er heißt »Puff Puff«, weil er kein
Feuer speien kann. Ihm zur Seite auf der
Suche nach dem Feuer steht eine kleine,
freche und selbstwusste Kräuterhexe mit
grünen Haaren: Elviva. Sie kann zaubern
und mit ihrem wedelnden Zauberfinger
erweckt sie ihren Hausrat zum Leben.
Hinzu kommt noch der kleine Papagei
Kaugummi, der sehr vorlaut und frech
ist, aber ein gutes Herz hat. Die Bilder in
den Büchern hat die Autorin selbst ge-
malt.

Auch heimische Politiker waren am
Vorlesetag in Gießen im Einsatz: Land-
tagsabgeordneter Gerhard Merz (SPD)
las Schülern der Grundschule West aus
»Immer dieser Michel« von Astrid Lind-
gren vor. Parlamentarischer Staatssekre-
tär Dr. Helge Braun (CDU) besuchte die
Jungen und Mädchen der Kindertages-
stätte St. Elisabeth mit »Juli tut Gutes«
von Jutta Bauer und Kirsten Boie. pm

Katja Piel liest verkleidet in der Kinder-
klinik vor. (Foto: Schepp)


